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fraude uto

Audi Du!
Meine letzte Enttäuschung.

Ich bin in den Ferien. Irgendwo am
Meer, wo der Himmel ewig blau lacht,
die Sonne die Tage vergoldet und die
Wellen brausend an den Klippen hoch
aufspritzen. Kurz, wie es vorschrifts-
gemäss in den idealen Ferien zu- und
hergehen soll. Ich finde es wundervoll.
Alles so anders, so tausendmal schöner
als zu Hause. Bloss die Männer, ja, die
sind dieselben, ob in der Schweiz, ob
in Italien, ob auf dem Mars: Sobald
sie ein hübsches Strandpyjama sehen,
oder ein knallrot gefärbtes Maul, fallen

ihnen fast die Augen aus dem Kopf.
Alle, alle Männer sind so. Die Jungen,
die Alten, Strassenarbeiter, Künstler,
Faulenzer, Dumme oder solche, die meinen

sie seien intelligent; alle, alle fallen

darauf herein. Ach, was für kleine,
winzigkleine Kinder doch die Männer
sind!

Aber eines Tages gehts mir doch
auf die Nerven, dies ewige Lächeln
und Flirten und Schäckern. Ich möchte
mal allein sein, ganz allein. Ich stehe
am Morgen beim Sonnenaufgang auf
und laufe zum nächsten kleinen Hafen.
Hurra! In einer halben Stunde fährt
das Motorschiff nach der kleinen Insel,
die weit drüben am Horizont sichtbar
ist. Es soll eine wundervolle Insel sein,
mit ewigem Frühling, märchenhafter
Vegetation, von der Kultur völlig unbeleckt.

Das also ist ganz mein Fall.
Dort will ich allein sein, ohne Mann
und Geschäcker, ohne Frau und
Bekrittelung. Dort will ich, einen Tag
wenigstens, ganz Naturkind sein und
niemand zum Gefährten haben als Wind,
Sonne und Wasser. Salzwasser, nota-
bene!

Lächelnd stehe ich am Hafen
und lasse meiner Phantasie freien Lauf.
Kann ich nicht beispielsweise abends
das Schiff verpassen und notgedrungen
einsam auf dieser Märcheninsel
weitervegetieren, mich redlich nährend von
Feigen und Melonen? Nach Jahren
werde ich entdeckt werden und mein
Bild wird in sämtlichen illustrierten
Zeitungen erscheinen, betitelt, der erste
schweizerische Robinson! Sie hat den
Robinsonweltrekord aufgestellt, sie hat
sieben Jahre allein auf der Insel
gelebt und ihre letzten Werke hat sie in
Steinplatten gekritzt Endlich wird
dann mein sehnlichster Wunsch in
Erfüllung gehen, mein Name wird
gedruckt in den Zeitungen stehen und der
«Nebelspalter» wird eine humorvolle,
vielleicht sogar geistreiche Notiz über

mich veröffentlichen Da klingelt
etwas heiser, eine alte ausrangierte
Kuhglocke an mein Ohr. Einsteigen!
Ausser einem alten verhutzelten Weiblein

und zwei besoffenen Fischern
befindet sich niemand an Bord. Langsam
gehts durch den Hafen, an riesigen
Segeljachten und winkenden Matrosen
vorbei, ins offene Meer. Geschickt
schneidet das Schifflein die Wellen,
hoch auf spritzt der Gischt zu beiden
Seiten. Ein scharfer Wind weht, und
ich schaue mich nach einem wärmeren
Plätzlein um. Vorn am Bug des Schiffes

steht eine grosse Kiste, dort
vermute ich einen geschützten Platz. Doch
wie ich mich hinlegen will, sehe ich
einen riesigen, braungebrannten Rücken
vor mir. Ich setze mich daneben,
neugierig, wem dieser Rücken gehören
mag. Ich habe eine halbe Stunde
Gelegenheit, ihn zu studieren. Dann sehe
ich noch einen mit Goldflaum bedeckten,

braunen Arm, und schöne kräftige
nackte Füsse. Alles ist gross, kräftig,
ausgeglichen, sonnenbraun. Ich taxiere:
ein junger Fischer, denn neben ihm
liegen mehrere für Fischfang bestimmte
Instrumente. Endlich erhebt er sich und
dehnt sich lachend in der Sonne. Ich
kann nur staunen, denn so etwas Schönes

habe ich überhaupt noch nie
gesehen. Ein Gedicht aus der Schule fällt
mir ein: Jung Siegfried war ein stolzer
Knab Er ist einfach herrlich! Trotzige

blonde Locken fallen in die Stirn,
hellbraune Augen strahlen den lachenden

Lippen hervor, kräftig, kerngesund
und von bezwingender Naturhaftigkeit
die ganze Gestalt. Da sehe ich auf
einmal an seinem Finger einen Ring.
Das ist kein Ring, den ein armer
Fischer trägt. Und wie ich seine Hand

genauer betrachte, sehe ich, dass es

nicht die Hand eines Menschen ist, der
sein Leben durch dieser Hände Arbeit
verdienen muss. Aber was tut er denn
in diesem Aufzug auf dem Schiff?
Und schon fange ich an, auf Grund
meiner psychologischen Fähigkeiten die
Geschichte dieses Mannes zu
erforschen: Er hatte reiche Eltern, wuchs
im Luxus und Ueberfluss auf und war
schliesslich, da er trotz solcher Erziehung

einigermassen intelligent war, so
übersatt von all' dem Geld, Reisen,
Spielen, Tanzen, Flirten, von diesen
oberflächlichen und geistlosen Nerven-
kitzeleien, dass er alles verliess und
sich auf diese einsame Märcheninsel
flüchtete. Nach monatelangem
Nachdenken und Kämpfen in der Einsamkeit,
wurde aus dem lebensmüden blasierten
Jüngling ein anspruchsloser, einfacher,
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rasch und sicher wirkend bei
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die Uolhs-Zahnpasta

der grosse wissenschaftliche
Erfolg GoWar A.G., Nänikon

Hummel reinigt, färbt Ihr Kleid,
Nachher macht es wieder Freud!

(Schutzm.
Rophaien)Hochalpine Frauentropfen

bestbewährt bei Frauenleiden, Schwäche, Mattigkeit, Schlaffheit
und besonders dem abzehrenden Weissfluss.
Frau M. in R. schreibt am 17. März 1930 wört'ich : Senden Sie
mir noch eine Kurflasche Frauentropfen, die letzte hat mich
ausgezeichnet gestärkt und ich hätte kein besseres und schnelleres

Heilmittel finden können. Habe aus Dankbarkeit dieselben
bestens empfohlen und mögen Ihre Frauentropfen noch recht
viele Freundinnen erwerben.
Alleinversandt in Flaschen zu Fr. 2.75, Kurfl. 6.75, nur durch das
TTrschivyzerisehe Kräuterhaus Rophaien, lirunnen 8.
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àck vu!
Neine letzte Lnttäusckung,

Ick bin in lien Lerien. Irgendwo sin
Neer, wo cier Himmel ewig blau lackt,
clie Lonne äie Lsge vergoldet und die
Weilen krausend sn den Klippen Kock
sukspritzen. Kurz, wie es vorsckrikts-
gemäss in den idealen Lerien zu und
»ergeben soll, Icb kinde es wundervoll,
^Iles so anders, so tausendmal scbönsr
als zu Lause, öloss die Nänner, ja, die
sind dieselben, ob in der Lcbweiz, ob
in Italien, ob auk dem Nsrs: 8oksld
sie sin bübscbes 8trsndpvjsms seben,
oder sin knallrot gekärbtes Nsul, lallen

ibnen kast die ^ugen aus dem Kopk,
^.lle, alle Nänner sind so. Lie Zungen,
die ^.Iten, 8trsssensrkeiter, Künstler,
Lsulenzsr, Dumme oder solcbe, die meinen

sie seien intelligent: alle, alle kal-
Ien darauk kerein, ^,ck, was kür kleine,
winzjgkieins Kinder dock die Nänner
sind!

^ber eines Lages gekts mir dock
auk die Iverven, dies ewige Läcksin
und Llirten und 8cbäckern, Ick möckts
mal allein sein, ganz allein, Ick steke
am Norgsn keim 8onnensukgsng auk

und Isuks zum näcksten kleinen Laken,
Hurra! In einer ksiben 8tunde käbrt
dss Notorsckikk nsck der kleinen Insel,
die weit drüken sm Horizont sicktksr
ist, Ls soll eine wundervolle Insel sein,
mit swigem Lrükling, märckenkskter
Vegetstion, von der Kultur völlig unke-
leckt, Dss slso ist gsnz mein LsII,
Dort will ick sllein sein, okne Nsnn
und Oesckäcker, okne Lrsu und Le-
krittelung. Dort will ick, einen Lsg we-
nigstens, gsnz lVaturkind sein und nie-
msnd zum Oskäkrten ksben sls Wind,
8onne und Wssssr, 8slzwssser, nots-
bene!

Lsckelnd steke ick sm Lsken
und lssse meiner Lksntssie kreien Lsuk,
Ksnn ick nickt keispielsweise abends
dss 8cbikk verpsssen und notgedrungen
einssm suk dieser Närckeninssl weiter-
vegetieren, mick rscliick näkrend von
Leigen und Nelonen? lXsck àskren
werde ick entdeckt werden unä mein
Lild wird in ssmtlicken illustrierten
Leitungen ersckeinen, betitelt, der erste
sckweizeriscke Lobinson! 8ie bst den
Lobinsonweitrekord sukgestellt, sie kst
sieken .Iskrs sllein suk der Insel ge-
lebt und ikre letzten Werks kst sie in
8teinplstten gekritzt Lndlick wird
dsnn mein seknlickster Wunsck in Lr-
küilung geken, mein IVsme wird ge-
druckt in den Leitungen steken und der
«lVekelspslter» wird eine kumorvolle,
vielleickt sogsr geistrsicke I^otiz über

mick verökkentlicken Ds klingelt
etwss keiser, eine site susrsngierte
Kukglocke sn mein Okr, Linzteigen!
Ausser einem siten verkutzelten Weik-
lein und zwei besokkenen Lisckern ke-
kindet sick niemsnd sn Lord, Lsngssm
gekts durck den Lsken, sn riesigen 8e-
geljsckten und winkenden Nstrosen
vorbei, ins okkene Nesr, Oesckickt
sckneidet dss 8ckikklein die Wellen,
Kock suk spritzt der Oisckt zu beiden
8eiten, Lin scksrker Wind wekt, und
ick scksue mick nsck einem wärmeren
LIstzIein um. Vorn sm Lug des 8ckik-
kss stekt eine grosse Kiste, dort ver-
mute ick einen gesckützten LIstz, Dock
wie ick mick kiniegen will, seke ick
einen riesigen, krsungekrsnnten Lücken
vor mir. Ick set?e mick dsneken, neu-
gierig, wem dieser Lücken geKören
msg. Ick ksbe eins kslke 8tunde Oe-
legenbeit, ikn zu studieren, Dsnn seke
ick nock einen mit Ooldklsum kedeck-
ten, krsunen ^rm, und scköne kräktige
nsckts Lüsss, ^.llss ist gross, kräktig,
susgegiicbsn, sonnenbrsun. Ick tsxiere,
ein junger Liscker, äenn neben ikm Iis-
gen mebrers kür Lisckksng bestimmte
Instrumente, Lnälick erkebt er sick unä
äeknt sick Isckenä in äer 8onne, Ick
ksnn nur stsunen, äenn so etwss 8ckö-
nes ksbe ick überbsupt nock nie ge-
seken. Lin Oedickt sus äer 8ckule källt
mir ein: àung 8iegkried war ein stolzer
Knsb Lr ist einksck kerrlick! Lrot-
zige blonde Locken ksllen in die 8tirn,
kellbrsune ^.ugen strsklen den lscken-
den Lippen kervor, kräktig, kerngesund
und von bezwingender I>sturbsktigkeit
die gsnze Oestsit, Ds seke ick auk

einmsl sn seinem Linger einen Ling,
Dss ist kein Ling, den ein srmer Li-
scker trägt, Lnd wie ick seine Lsnd
gensuer betrsckte, seke ick, dsss es

nickt die Lsnd eines Nenscken ist, der
sein Leken durck dieser Lände Arbeit
verdienen muss, >^ker wss tut er denn
in diesem ^ukzug suk dem 8ckikk?
Lnd sckon ksnge ick sn, suk Oruncl
meiner psvckologiscken Läkigkeiten die
Oesckickte dieses Nsnnes ZU erkor-
scken: Lr kstte reicke Litern, wucks
im l.uxus und Oebsrkluss suk und wsr
sckliessiick, äs er trotz solcker Lrzie-
kung einigermsssen intelligent wsr, so
übersstt von sll' dem Oeld, Leisen,
8pielen, Lsnzen, Llirten, von diesen
oberkläckiicken und geistlosen Nerven-
kitzeleien, dsss er slles verliess und
sicb suk diese einsame Närcbeninsel
klücktete, I^Iack monsteisngem iVsck-
denken und Kämpken in der Linssmkeit,
wurde sus dem lekensrnüden blssiertsn
Jüngling ein snsprucbsloser, einkscber,

rasck und sicker wirlcencl oei

r?tisums >-ê Oient
t<O o ts c ti r-n s n z. s n

ltckias. Hexensckuk. Lrkältunßs-
krankkeiten. I-öst die risrnsäurel
Ober 6000 ^rzte.Qutacl.tenl Wirkt

selbst in ver-Iteten kallen.

kolckar
Verlan-Zen 8>" über-II

-> 75 l)ls.

äie ìjo!k8-?àpll8ta
clsr grosse wissenseksitücks

«ummst reinigt, tSrbt Inr »ilsill,
^scririsr rnscrit es «iscksr ^reuci!

lSvliutlm,
Nopkiiisii)koàlpme ?raueiiirop!eu

bestdeviidrt bei ?r->uenleiclen, 8cd-sàcbe, ütattixkeit, Sckllilldeit
uncl kesonclers -lern av-etirenrlsn Weisstlu«».
I?r»u IVl, in p. scdreibt »rn 17, iVliïrz I9ZV »ört>ick : .Senäen Sie

lercâ tlelroittel linclen können, ttilbe sus O-ìnkbîlrkeit oieselben

viele Freundinnen erverben.

garantieren ein tacieilosâZ
Lunktionieren des

LL, L^L'I'LL ^ -Q Läse,

Ii


	Frau von Heute

